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Heimat
(sum 1.2(uguft 1942)

SBie könnt für bicf> mein fjerg mdjt fcljlagen,

Sïtein tiebeg S3ateclanb, ~ oïj tpetmat bul

Oit gilt ein freiet SBort, ein mutig SBagen.

llnb ob mir -Kreug unb SUütjfat;! tragen,

3n beiner ©rbe kommt bag tperg gur Uutj. —

£a|t ung ber ipetmat Jetb Bebauen,

333ir beugen ung ber (Erb' in Schmeiß unb Stot.

©od) mit ergebnem ipaupt oertrauen

2Bir auf beg Çerrn ©ebot. —

Stocf) mädhft auf unfern îtuen

©er Jreitjeit gotbneg ©rot. —
Slubolf SüöecTerle

Die Goldgewinnung in der Schweiz

©er ©ried)e ißofeiboniog er3ät)tt um 80 bor

©tjrifti bon ben ^etbetiern unb einigen anbern
ivetten: „3uben fernften ©egenben ber betootjnten
©rbe führen fytugdjen ©otbftnub. grauen unb

forpertidj fdjtoadje SJtänner reiben ben ©otb-
ftaub mitfamt ben Sanbmaffen, fonbern unb

toafdjen itjn unb bringen it)n bann auf ben

Sdjmetgtiget." — SBätjrenb ber frangöfifdje ©eo-
loge 21. ©aubrée 1846 erfannte, baß bie 2Iare
unb bie große ©mme ©otbfanb führen, brüefte

1920 ber große ©b. Horben eg beuttidj aug:
„©er et)ematige ©otbreicfjtum beg Éfjeing, bag

,9tïjeingotb', tourbe biefem burcl) bie Stare guge-

fül)rt unb biefe erl)iett bag ©otb burdj bie nat)e

bei Sototpurn in fie münbenbe große ©mme unb

burd) bie Sveuß, begietjunggtoeife bie in teßtere
münbenbe Heine ©mme." ©ie beiben ©mmen

netfmen jene 23äd)e auf, bie ben ©otbfanb aug

ber Stagetftutj beg Stapf tferunterfdjtoemmen.

3n biefer Stagetftutj finb ©otbtorner eingelagert,
bie bie ©uette beg @otbreid)tumg ber irjetbetier

bitbeten, toetdje atg gotbreid)eg 23otf befonberg

gerühmt toaren. 2tn ben tugernifcfjen unb berni-
fd>en Stapf-23ädjen, toie an ber Stare, tourbe aud)

im SJtittetatter unb big ing 19. ffaprljunbert ©otb

getoafdjen.

Sur ©olbtofifcpetei in ber ©ctjtoeig.

Über bie ©otbgetoinmtng im ©ebiete beg Uan-
tong Äugern toadjte big furs nor ihrem ©rtßfdjen

ber ©taat fiugern, ber fie feinem 93ergregat un-
terftellte. Äugern tbeauffidftigte bie berufgmäßi-
gen ©otbtoafcper unb biejenigen, bie bag ©otb-
toafd)en nur im Stebenberuf betrieben. 3m SRit-
tetatter toaren eg gingpfticfjtige 23auern, fpäter
Sdjreiner, Drganift, Uhrmacher, üned)te, grauen
unb armengenöffige Heute, fotoie ©efangene,
bie bag „©otben" betrieben, um fid) ettoag 23er-

bienft 311 berfdjaffen. ©aneben gab eg big ing
19. gatjrtjunbert hinein „©otber", bie nur ©otb

toufdjen unb aug bem ©rtog lebten, ©otb tourbe

getoafdjen in att ben 23ädjen unb "[ytügcfjen, bie

Pom Stapf tjetounterfommen, atfo in ben bei-
ben ffontannen, ber Äuttjern, Sßigger, ©rünen,
ben beiben ©mmen unb anbernortg. Sang Sßatter

hat 1923 eine ©tubie über ben ©otbbergbau unb
bie 23ergbauPerfudje in ben fünf innern Örten
gefdjrieben, bie über biefe 23erljattmffe erfdjöp-
fenbe Slugfunft gibt. Um 1600 fdjrieb ber £u-
gerner ©pfat über bie ©otbgetoinnung ber £u-
gerner ©otber: „©ie ©otbtoafcher toiffen Qeit unb

©etegentjeit, unb toenn ©otb bortjanben ift, er-
fennen fie fotdjeg aug bem fonberbaren 6anb,
ber gegen bem anbern ffarbe unb ©etotdjt halber
großen Unterfdjieb hat, heben itjn auf, fammetn
ipn in ipr ©efdjirr, bertoäfdjen mit trjitfe bagu

gerüfteter Ünftrumente bag 23efte unb Steinfte,
Hauben bann burd) SJtittet beg ©ueeffitberg bag

©otb bom 6anb auf, gtutjen eg aug unb madjen
eg gu Jtorn", atfo reinem ©otb. ©ie ©otber toen-
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Hkiiiwt
(zum 1. August 1942)

Wie könnt für dich mein Herz nicht schlagen,

Mein liebes Vaterland, — oh Heimat du!

Dir gilt ein freies Wort, ein mutig Wagen.
Und ob wir Kreuz und Mühsahl tragen,

In deiner Erde kommt das Herz zur Ruh. —

Laßt uns der Heimat Feld bebauen,

Wir beugen uns der Erd' in öchrveiß und Not.
Doch mit erhabnem Haupt vertrauen

Wir auf des Herrn Gebot. —

Noch wachst auf unsern Auen

Der Freiheit goldnes Brot. —
Rudolf Weckerle

Vis in âsr Lâv/sV
Der Grieche Poseidonios erzählt um 80 vor

Christi von den Helvetiern und einigen andern
Kelten: „In den fernsten Gegenden der bewohnten
Erde führen Flüßchen Goldstaub. Frauen und

körperlich schwache Männer reiben den Gold-
staub mitsamt den Sandmassen/ sondern und

waschen ihn und bringen ihn dann aus den

Schmelztigel." — Während der französische Geo-

loge A. Daubrse 1846 erkannte/ daß die Aare
und die große Emme Goldsand führen, drückte

1920 der große Ed. Norden es deutlich aus:
„Der ehemalige Goldreichtum des Rheins, das

,Nheingoldh wurde diesem durch die Aare zuge-
führt und diese erhielt das Gold durch die nahe

bei Solothurn in sie mündende große Emme und

durch die Neuß, beziehungsweise die in letztere

mündende kleine Emme." Die beiden Emmen

nehmen jene Bäche auf, die den Goldsand aus

der Nagelsluh des Napf herunterschwemmen.

In dieser Nagelfluh sind Goldkörner eingelagert,
die die Quelle des Goldreichtums der Helvetier
bildeten, welche als goldreiches Volk besonders

gerühmt waren. An den luzernischen und berni-
scheu Napf-Vächen, wie an der Aare, wurde auch

im Mittelalter und bis ins 19. Jahrhundert Gold

gewaschen.

Zur Goldwäscherei in der Schweiz.

Mer die Goldgewinnung im Gebiete des Kan-
tons Luzern wachte bis kurz vor ihrem Erlöschen

der Staat Luzern, der sie seinem Bergregal un-
terstellte. Luzern beaufsichtigte die berufsmäßi-
gen Goldwäscher und diejenigen, die das Gold-
waschen nur im Nebenberuf betrieben. Im Mit-
telalter waren es zinspflichtige Bauern, später
Schreiner, Organist, Uhrmacher, Knechte, Frauen
und armengenössige Leute, sowie Gefangene,
die das „Golden" betrieben, um sich etwas Ver-
dienst zu verschaffen. Daneben gab es bis ins
19. Jahrhundert hinein „Golder", die nur Gold
wuschen und aus dem Erlös lebten. Gold wurde
gewaschen in all den Bächen und Flüßchen, die

vom Napf herunterkommen, also in den bei-
den Fontannen, der Luthern, Wigger, Grünen,
den beiden Emmen und andernorts. Hans Walter
hat 1923 eine Studie über den Goldbergbau und
die Bergbauversuche in den fünf innern Orten
geschrieben, die über diese Verhältnisse erschöp-

sende Auskunft gibt. Um 1600 schrieb der Lu-
zerner Cysat über die Goldgewinnung der Lu-
Zerner Golder: „Die Goldwascher wissen Zeit und

Gelegenheit, und wenn Gold vorhanden ist, er-
kennen sie solches aus dem sonderbaren Sand,
der gegen dem andern Farbe und Gewicht halber
großen Unterschied hat, heben ihn auf, sammeln

ihn in ihr Geschirr, verWäschen mit Hilfe dazu

gerüsteter Instrumente das Beste und Reinste,
klauben dann durch Mittel des Quecksilbers das

Gold vom Sand auf, glühen es aus und machen

es zu Korn", also reinem Gold. Die Golder wen-
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